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„ Berlin, 3. November. 


Deutſchlanddd 
Die Andeutung 


der „N. A. Z.“, daß der Volkswirthſchaftsrath 
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für Preußen ins Leben treten folle, „ſobald das 

Staatemtniſterium einig iſt“, giebt einem hieſigen 
Korreſpondanten Anlaß, die Meinung auszuſprechen, 

daß einzelne Miniſter gegen die Inſtitulion an und 

für ſich einen Wiverſpruch geltend machen. Dies 

iſt tholſachlich unbegrandef, Ueber ben Volkswirth⸗ 

ſchafto rat y findet” zur Zeit eine ſchriftliche Berathung 

ſtatt und dabei machen ſich allerdings verſchiedene 
Anſichten über die Modalitäten deſſelben, keines 
wegs aber über die Inſtitutton an und für ſich 
geltend, welche vielmehr wohl bald ins Leben 

treten wird. 

Um die rechtzeitige Ausführung der mit dem 

1. April k. J. an die Stelle der Beſtimmungen 

der Provinzialordnung von 1875 tretenden Vor⸗ 

ſchriften des Geſetzes über die Organlſation der all- 

gemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli d. J. 
in Bezug auf die Zuſammenſetzung der Provinzial ⸗ 

und Bezirks cäthr zu ſichern, hat der Miniſter des In⸗ 
nein angeordnet, daß die Provinztalausſchüſſe die 

erforderlichen Neuwahlen zu den Provinztalräthen 

und Bezirksräthen, ſowit zu den Bezirksverwaltungs⸗ 


Mitglieder Stellv 


indem der Kreis der Wäblbaren auf die Zahl der 


zuin Provinziallandtage wählbaren Bezirksangehöri⸗ 


gen beschränkt iſt. Zu Den von der Wählbarkett 
zu beiden Körperſchaften ausgeſchloſſenen Beamten 
gehören fortan auch die Vorſteher königlicher Po⸗ 
Iheibehörnen. 

Die oppoſttionelle Preſſe hatte ſeit langer Zeit 


ein Vergnügen daraus gemacht, dle beabsichtigte Er- A 


leichterung der Gemeinvefinanzen durch Zu velſung 
eines Theiles der Grund- und Gebäudeſteuer datt 


zu biskredittren, daß fie behauptet, es handle ſich ig 


um ein Geſchenk an die Grundbeſitzer, denn in den 
ſelbſtſtändigen Gutebezirken ſeten es die groben 
Grundbeſiter allein, welche dle auf dieſe Bezinke 
fallenden Kommunallaſten zu tragen bätten. Wenn 
nun der Staat durch Ueberwelſung ſeiner Grund. 
ſteuer vieſt Laſt beſeitige, ſo mache er damit nur 
den Grundbefigern ein Geſchenk. Die Auseinander- 
ſetzung, welche der Finanzminiſter an die 
gung des Staatsbaushaltsctats geſtern im Abge- 
orductenhauſe geknüpft hat, macht nun dieſem Na- 
növer ein Ende. Die Ueberweijung des halben 


Betrages der Grund- und Gebäudeſteuer fol nach 


Meſer Auseinanderſetzung an die Kreiſe, d. 1. an 
die Landkreiſe und an die den Landkreiſen gleich ⸗ 
geſtellten Stadtkreiſe erfolgen. Die Krtiſe werden 
dadurch zunächſt in den Stand geſetzt, Kreisauflagen 
nicht auf die Gemeinden aus zuſchreiben, ſondern 
ihre Bedürfuaſſe aus den auf fie fallenden Antheilen 
an der Staategrundſteuer zu beſtieiten. Es kann 
nicht fehlen, daß ſich mit der Zelt ein Modus 
herausbilden wird, die nicht dureh Kreisbedürfniſſe 
verbrauchten Antheile an der Staatsgrunpſteuer den 
Ortsgemeinden zuzuweiſen, aber nicht etwa den ein⸗ 
zelnen Gemeinden ohne Unterſchled zu gleichen 
Theilen, ſondern unter Berücksichtigung der ſehr 
verſchiedenen Lage der Gemeinden in Bezug auf 
ihre Finanzkraft wie auf ihre Bebürfaiſſe. So 
bat ſich denn wieder einmal bewährt, daß die Oppo⸗ 
ſitionspreſſe blind verdächtigt hat, ohne die Offen ⸗ 
barung der wahren Abſicht der Staatsregierung er⸗ 
warten zu können. Den Schaden aus dieſem 
Verfahren wird vprausſichtlich nicht letztere tragen. 


Berlin, 3. November. Wie wir aus zuver- 
läſſiger Quelle erfahren, hat der Kultus miniſter von 
Puttkamer den Plan einer Reform dee Realgymna⸗ 


ſten (Realſchulen J. Ordnung), deſſen Durchführung 
er zu Oſtern in Verbindung mit einer Reform der 
bumaniſtiſchen Gymnaſien in nahe Ausſicht geſtellt 
hatte, neuerdings wieder aufgegeben, well er an 
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gefunden baben, auf Beiſtimmung nicht rechnen 


machen. Unter den Ausgewieſenen beſinden ſich na ⸗ 
türlich die hauptſächlichſten Leiter der hieſigen Be⸗ 


N organfatorijshe Stärke gefährlich war. 


Nene Belcetage-Nbgevrbnzte unter den Ausge. 
eine Einſchränkung der Wählbarkeit ſtattgefunden, gewählte Reichstags-Abgeorvnete en Ausge 


ten zu erniedrigen. 


ten. 
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können glaubt. T 


Berner vernehmen wir, daß die kürzlich in der 


„Tribune“ beſprochene Rektoratsrede des Prof. Dr. 


Hofmann über Organisation und Aufgaben der pyi⸗ 
loſophtſchen Fakultät, die wegen ihrer Angriffe auf 
die Realſchule in welteren Kreiſen ſo peinliches Auf⸗ 
ſehen erregt hat, im Druck überhaupt nicht erſchei⸗ 
nen wird, während ſonſt die Berliner Rektorats⸗ 
riden ſehr bald in unſeren Händen zu ſein pflegen 
Je ſeltſamer die Gerüchte find, die über dieſen Bor. 
gang im Publikum umgehen, deſto erwünſchter 
wäre die Veröffentlichung des Worklautes jener 
Ride. 

Hamburg, 2. November. Die in meiner 
letzten Korreſpondenz ausgeſprochene Vermuthung, 
daß eine Anzahl von Ausweiſungen in allernächſter 
Zelt bevorſtehe, hat ſehr ſchnell ihre Beſtätigung 
gefunden; denn im Laufe des heutigen Tages er⸗ 
folgten nicht weniger als 80 Aus wetſungen ſolcher 
Perſönlichkeiten, von welchem nach dem Wortlaut 
des Sozialiftengejeges eine Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit zu erwarten ſteht. Obſchon das 
oſfigtöſe hieſige Organ, der „Hamb. Korreſp.“, erſt 
vor wenigen Tagen beſtätigt bat, daß hier in Ham⸗ 
burg die Sozialdemokratie keineswegs eint irgend- 
wie bedrohliche Haltung zeige, bat es die kompe⸗ 
tente Behörde für opportun gehalten, von dem Aus- 
welſungsrechte in ausgiebigfter Weiſe Gebrauch zu 


wegung, welche, das iſt nicht zu leugnen, durch ihre 
Der „Ge⸗ 


ſcheint man dadurc jede Nahrung 


vd 
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wieſenen ſich befindet, hat Erſtaunen erregt; denn 
der Mann hat ſich jeder agitatoriſchen Ausſchrei⸗ 
tung fo fern wie möglich gehalten. Noch vor Kurzem 
batte er die Betheiltgung an dem in der Schweiz 
abgehaltenen Kongreſſe mit der Bemerkung abge- 
lehnt, daß er nicht Luſt habe, ſich zum Komoͤdian⸗ 
Unter den Aus gewieſenen be⸗ 
finden ſich ſämmtliche Perſonen, welche nach ihrer 
uswelſung aus Berlin ſich hier niedergelaſſen hat · 
Bemerkt zu werden verdient, daß ſämmtliche 
Aus gewieſene bis auf einen einzigen verhtirathet 
nd. Von den bekannteren Namen nenne ich: 
Dietz, Verleger ver „Gerichtozeitung“, Bloß, Dir 
denburg, Hillmann, Auer, Praaſt, Redakteure und 
Expedtenten derſelben. Ferner 5 Ötper, der Mau; 
rer Vater, welcher hier eine hervorragende Rolle 


|Nbieite, ſowle die beiden Capell's, welche ſſch hier 


als Reſtaurateure angeſiedelt hatten. Ob die Aus⸗ 
weiſungen damit ſchon erſchöpft ſind, ſteht dahin. 
u erwäßnen iſt noch, daß die Unverheiratheten 
binnen 24 Stunden, und die Verheiratheten bin⸗ 
nen 3 Tagen ihren jetzigen Aufenthaltsort zu ver- 
laſſen haben. a 

Ansland. 

London, 2. November. Wenn man vor 6 
Monaten einem Zuſchauer der politiſchen Vorgänge 
hätte ſagen wollen, daß binnen Kurzem die Nadi 
kalen in Öffentlicher Verſammlung die Worte töres 
damaligen jüngſten und liebſten Schoßkindes, Hr 
bert Gladſtone, die noch dazu gewiſſermaßen im 
Auftrage feines Vaters geſprochen wurden, als miß- 
bilütgenswerth verurttzeilen würden, und daß Mb 
Chamberlain an feine politiſchen Glaubensgenoſſen 
mit bir Bite wenden würde, an der Reglerung 
Großmuth zu üben und fie nicht voretlig zu ver⸗ 
dammen, ſo würde die Mittheilung ſchwerlich Glau⸗ 
ben gefunden haben. Es ft indeſſen in der That 
ſo gekommen. Der Ertoapfel, welcher dleſe Ent⸗ 
fremdung berbelgefüßrt bat, iſt vie kriſche Polieik 
der Regierung. Die Regierung hat zwiſchen zwei 
Extremen die Mitte treffen wollen und hat es in; 
folge deſſen Niemand recht gemacht. Während einer- 
jeing ganz gute Liberale über ihre Nachſicht gegen 
die Demagogen klagen, während ein liberaler Pair, 
Lord Stanley of Alderley, heute in der „Morning 
Poſt“ das Kabintt öffentlich auffordert, den iriſchen 
Chefſekretär Forſter feines Amtes zu entlaſſen, weil 


er die Sache in Irland rettungslos verpfuſcht babe, 


und ben entgetzengeſetzter Anſicht huldigenden Lord 
Lauedowne in die trledigte Stelle einzuſetzen, schreien 
anbercrſetts die Radikalen in London und Bir- 


derſelben höheren Stelle, an welcher ſeine orthogra mingham Zeter und Mordio über die angeblich: 
biſchen Reformen fo wirkungsvollen Widerſpruch Härte der Regierung, weil fie die ſtaatsgefährlichen 
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Redakteure, ihren 


u 


3 nſerate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Revaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12—-1 Uhr 
Stettin, Kirch latz Nr. 3. 


Feuerbrände Parnell und Genoſſen vor ein Gericht der Elbe mit der Kieler Bucht verbinden und 
zu ſtellen im Begriffe iſt, das — fie vorausſichtlich dadurch neben den Intereſſen der Handelsſchifffalrt 
freiſprechen wird. Cyamberlain's Appell an die auch den Intereſſen der Kriegsmarine dienen, in⸗ 
„Großmuth“ des linken Parteiflügels iſt unter den dem durch den Kanal eine das offene Meer ter- 
Umſtänden geradezu beſchämend. Earl Northbrodk, meidende Verbindung des Kieler Kriegshafens mit 
der ſich zu etwas anderen Anſichten bekennt, ver⸗ dem Jahde-Buſen oder vielmehr Wilhelmshaven her⸗ 
mied bei gleicher Gelegenheit ſorgfältig das verfäng⸗ geſtellt wird. Seine Geſammtlänge wird ca. 98 
liche Thema. Ob die Radilalen nun zuſtimmen | Kilometer betragen, bei 58 Meter oberer und 22 
oder nicht, mit den Prozeſſen ſoll vorgegangen wer⸗ Meter Sohſenbreite und 8 Meter Tiefe unter dem 
den. Der Prozeß gegen Healy und Walſh, wegen Oſtſeeſpiegel; die Ausgänge verſehen mit Endſchleu⸗ 
Einſchüchterung eines Pächters, alſo eine im Weſen ſen. Der weſtliche Endpunkt iſt in der Nahe von 
von den übrigen verſchiedene Klage, wird heute in Bruns küttel feſtgefttzt, von wo er über Burg bis 
Bantry beginnen. In Irland erregt derſelbe In⸗ nach Wittenberge geführt wird, wo er in die Eider 
tereſſe, wichtiger find indeſſen die ſpäter folgenden tritt, dieſe bis Steinrade benutzt und von da ab 
Klagen gegen Parnell und Genoſſen, wegen Auf- die Richtung des vorhandenen Kanals einſchlagend 
reizung. Zu dieſem Prozeſſe rüſten ſich die Lon⸗ bel Holtenau in der Kieler Bucht mündet. Der 
doner Zeitungen, wie ſich ein Berichterſtatter aus- Einwand, den man gegen den weſtlichen Endpunkt 
drückt, „wie zu einem Kriege“ Elin ganzes Heer des Kanals machen könnte, wird entkräftet durch die 
von Reportern und Zeichenlünſtlern wird dazu in | allen fremden und deutſchen Seeleuten bekannte Elb⸗ 
Bereltſchaft gehalten, und an intereſſanten Berichten mündung, die durch die Leuchtfeuer von Helgoland 
und Abbildungen wird es ſeiner Zelt nicht fehlen, und Neuwerk, durch Feuerſchiffe, Tonnen, Baaker, 
Trotz des über ihren Häuptern hangenden Schwer- Lootſen⸗Stationen und die Breuer von Cuxhafen 
tes laſſen ſich übrigens die Demagogen den Muth ſelbſt bei nebligem Wetter möglich iſt, ſowie datz 
nicht nehmen. T. P. O'Connor ſprach hier am alle an der holſteinſchen Küſte liegenden Ausgangs⸗ 
Samſtag gerade wie zuvor, und in Irland fanden] punkte wegen der Watten-Bildung als unzweckmäßlg 
geſtern neun bis zehn Verſammlungen von Mitglie- erkannt find. N 
dern der Landliga ſtatt, bei welchen es, wie ge⸗ Das Baukapital des projektirten Kanals wird 
wöhnlich, heftig herging. Die triſchen Redner ſpra-] nach den Anſchlägen 75 Millionen Mark nicht 
chen viel von einem angeblichen Nothſtande in ihrer überſchretten, wenn das Reich im Intereſſe der 
Heimath. O'Connor behauptete vorgeſtern, die bel. Rrisgemarine und der Küſtenvertheidigung eine Sub⸗ 
ſchen Pächter hätten in dieſem Jahre nur eine halbe; ventton von 15 Milltonen gewährt. Ä 
Kartoffelernte gehabt. Dem entgegen berichtet 3 B. Die Benutzung des fertig geſtellten Kanals 
beute Lord Stan ep of Alderlez, er babe ſich durch wird neben der Vermeidung des gefährlichen Se- 
Augenſchein überzeugt, daß ein Nothſtand nich weges um Skagen fü den Oſtſee⸗Verkehr mit der 
aden ſei. Die Eenteberichte ee e elgiſchen und den 
and jeden engliſchen Häfen, die nicht 1 ö a Ran 
at in Ir liegen, e ung des Weges von 200 bis 
troffen. 250 Seemeilen gleich fein, und zwar bei ſiritte 
eingehaltenen Kourſen. Bei Befrachtungen nach der 
Oſtſee aus engliſchen oder ſchottiſchen Hafen rörd · 


lich von Newcaſtle dürfte die Abkürzung dee Wegs 
noch 90 Seemeilen betragen. 


woch dort eintreffen ſollen, und in Dunmore wer⸗ 
den Quartitre und Stallung für eine Abtheilung 
Dragoner zurechtgeſtellt. Im Phönix Park in 
Dublin iſt überdies das ganze Gewehr-Magazin Einen Anbaltpunkt für die Benutzung des Ka⸗ 
ausgeräumt worden und wird zu Wohnungen für nals giebt der Sundverkehr. Dieſe Straße paſſirten: 
Poltzeircktuten — die iriſche Polizei iſt eine Art 1875: 24,183 Segel- und 7000 Dampfjgifie 

Gendarmerie — umgebildet, weil das Poltzelkorps 1876: 25,950 „ „ 7088 . 


verſtärkt werden fol, wie man jagt, um 2000 1877: 27,790 „ „ 8790 N 
Mann. eee e 5 
Sir Thomas Bouch, der Erbauer der einge- 1879: 24,176 „ „ U 9768 z 


ſtürzten Taybrücke, iſt geſtorben. Wie es beißt, 
hatte ihn der Untergang ſeines ſtolzeſten a 
kes ſo geſchmerzt, 
ſtarb. 


Außerdem wird der Eider⸗Kanal, der zu ein m 
2 großen Theil mit dem projeltirten Kanal zuſammen⸗ 
daß er am gebrochenen Deren faut, ſchon pro Jahr von 2500 Fa ie 
N Es iſt von Dahlſtrom in Ausfiht genommen, 
daß alle Segel⸗ und Dampfſchiffe, die den Kanal 
1 durch F oder Tauer mit einer 
4—0 Knoten pro Stunde, alſo 1 bis 11, Mei- 
getrieben worden ſein. N len betragenden e werden; da⸗ 
In Cppern wacht ein angeblicher Prin Lu- hei wird die Kanalpaſſage in 10— 16 Stunden zu- 
ſignan den Behörden einige Sorge, indem er die rüdgele t. D »aljg ä > 
5 ’ gt. Die Durchfahrts⸗Abgaben mit Einſchluß 
auſäſſigen Geiechen zu einer Uaatbbängigkeitsbewe- per Schleppgelder und Bugfislöpne find auf die 
gung anzuſpornen ſucht. Sie ſollen das engliſche Größe der Schiffe nach Regiſter Tons baſirt, ſo wie 
ab een Die Grlechen haben indessen vs ob 4e S:gel- over Dampfſchlffe find und fie beladen 
der die Aufforderung zurückgewieſen. (K. 3.) Loder in Balaaſt gehen. Segler in Ballaſt zahlen 
Wruptezieiles, pro Reg'ſter-Ton 40 Pf., beladen mit Kohlen und 
Stettin, 4. November. Ueber den projektirten Holz 60 Pf., mit Ladung verſchiedener Art 75 Pf. 
Nord- Oſiſee⸗Kanal ſchreibt die „Stralſ. Ztg.“: Die Dampfſchffe in Ballaſt ſollen pro Regiſter⸗Ton 50 
Küſtenbewohner der Oſtſee haben in erſter Linie ein Pf., beladen mit Kohlen 60 Pf., mit Stückgütern 
Intereſſe daran, eine Verl indung dieſes Meeres mit und feinerer Ladung 1 Mk. zahlen. Für die klei⸗ 
der Nordſee und durch dieſelbe mit den Oceanen nere Käſtenſchifffabrt wird eine außerordentliche Er⸗ 
auf dem kürzeſten und gefahrloſeſten Wege zu wün- mäßtgung eintreten. Baſtrt iſt die Abgabe für die 
ſchen, denn die einzige für Seeſchiſfe paſſirbare] Benutzung des Kanals auf die Tages koſten eines 
Meeresſtraße zwiſchen der Nord. und Oſtſce, das Schiffes und den Zeitgewiun, der bei Segelſchiſfen 
Skagerak und Kattegat, iſt eine mörderiſcht Sttaße, auf ungefähr eine Woche, bei Dampfſchiffen auf 
die ſchon zahlloſen Seeltuten den Tod und Tau- 24 Stunden veranſchlagt it. 
ſenden von Schiffern den Untergang gebracht hat. Die Ausſicht für die Ertragsfähigkeit des Kar 
Eine jo verbängnißvolle Straße mußte deshalb die nals tt gegründet auf folgende Berechnung, dle mit 
Anregung geben, auf Herſtellung eines kürzeren und ſorsfältigſter Btrückſichtigung aller einſchlagende. 
gefahrloſeren Seeweges das Augenmerk zu richten. Verhältuiſſe aufgeſtellt iſt. Ausgabe für den An⸗ 
Die alte Hauſeſtadt Lübeck ging in den Jahren kauf des nothwendigen Grund und Bodens und 
1391 bie 1398 zuerſt daran, durch einen Kanal] Fertigstellung des Kanals 90 Millionen Mark; 
mit Benutzung des Flußgebtetes eine Verbindung jährliche Einnahme 7875000 Mk., wovon für Un⸗ 
der Nord- und Oſtſee herzuſteſen. Dleſer an und Betrieb 600000 Mk. abgehen. 
heute benutzte ſogenannte Steckenigz⸗Kanal iſt une Demnach bleiben für Verzinſung und Amortiſation 
für Fahrzeuge mit geringem Tiefgange brauchbar; 7275000 Mk., die ca. 8 Prozent des angelegten 
feine Waſſertiefe beträgt wenig mehr als 1 Meter.] Kapitals entſprechen, woraus folgt, daß eine Kapi⸗ 
Bon ven unzähligen nach dieſer Zeit aufgetauchten talanlage zur Herſtellung des Kanals ſehr günſtig 
Projekten iſt kein einziges aue geführt. In der Ge⸗ iſt. Außer dieſem it der Vortheil für die Schiff⸗ 
genwart gewinnt der den dem Mitdirektor der fahrt für alle an der Oſtſeefahrt betheiligten Flaggen 
Norddeutſchen Bank in Hamburg, Herrn Dablſtzöm, und beſonders der Oſtſeehäfen ſelbſt, mithin auch 
dafür entworfene Plan begründete Ausſicht, realiſtrt für Neu-Vorpommern mit feiner entwickelten Ser- 
zu werden. Der projektirte Kanal will die Mündung und Küſtenſchifffahrt von ſo weitgehender Bedeu⸗ 


Ueber die Verheerungen der letzten Stürme 
laufen noch immer betrübende Nachrichten ein. Min⸗ 
deſtens 100 Schiffe ſollen durch dieſelben an's Land 
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tung, daß das größte Intereſſe für das Unterneh⸗ 
men zu wünſchen iſt. 

— Während wir geſtern den „Dresdner 
Nachrichten“ zufolge die zur Seite des verſtorbenen 
Hofſchauſpielers Dettmer geſchehene Beſtattung des 
Frl. Luiſe Lange melden konnten, deren dabei zu 
Tage getretene Pietät einen Jeden erfreuen mußte, 
find wir heute ſchon in die traurige Nothwendigkeit 
verſetzt, den „Dresdner Nachrichten“ eine Notiz zu 
entnehmen, die dieſer eben gerühmten Pietät einiger- 
maßen Hohn ſpricht. Es heißt darin: „Den zahl⸗ 
reichen Verehrern Friedrich Dettmer's wird die vor⸗ 
läuſige Mittheilung nicht ohne Intereſſe ſein, daß 
die ſo ſchmerzlich detroff nen Hinterlaſſenen ſich 
ernſilich mit der Dislokation ihres geliebten Todten 
beſchaftigen und die nöthigen Schritte bei den be⸗ 
treffenden Kirchenbehörden thun werden. Es ſollen 
beide jetzt bei einander ruhende Leichen, die Fried⸗ 
rich Dettmer's und feines Sohnes, nach dem Au- 
nen-Kirchhofe vor Plauen überführt werden. Die 
Gründe, die zu dieſem Entſchluß geführt haben, 
entziehen ſich zwar öffentlichen Erörterungen, aber fie 
wurzeln in einem unleugbar achtungswerthen Ge⸗ 
fühl.“ Mag man nun über dieſe Gründe denken, 
wie man wolle, es bleibt eine Beleidigung der un- 
glücklichen, durch ihre Liebe zu Dettmer faſt wahn⸗ 
ſiunig gewordenen, verblichenen Künſtlerin, daß man 
ihr ihr Liebſtes auf der Welt auf ſo gewaltſame 
Weiſe entreißen will. Konnte man dann nicht lie⸗ 
ber gleich verhindern, daß die Leiche des Frl. Lange 

an die Seite Dettmer's gebettet wurde? Warum 
den letzten wohl begründeten Wunſch erſt erfüllen 
und dann dieſe gewaltſame Trennung. Glaubt 
man Dettmer damit zu ehren oder vor Nach reden 

ſicher zu ſtellen? Man irrt ſich gewaltig und 
wahrlich thun die Hinterlaſſenen ihrem Mann und 
Vater mit dieſer Dislokation keinen Gefallen, da 
ſeine Liebe zu der Verblichenen mindeſtens ebenſo 
innig und nachhaltig war, als die ſeiner ehemaligen 
Schülerin zu ihm geweſen iſt. Könnte ſein Mund 
noch einmal ih zum Sprechen öffnen, jeine legten 
Worte würden nur die Bitte enthalten, ihn an der 
Seite des geliebten Mädchens zu laſſen. Wir ha ⸗ 
ben bei unſerer Meldung des Selbſtmordes des Fel. 
Lange den Namen „Detimer“ abſichtlich vermieden, 
letzt aber, wo alle Welt weiß, wer und was bie 
Beranlafjung geweſen iſt, daß ein junges blühendes 
Leben in den Tod gegangen ift, jolte man doch der 
Wahrheit die Ehre geben und nicht das ehemalige 
Verhältniß der beiden Verſtorbenen jo ſtizziren, als 
wäre die Liebe des Frl. Lange hoffnungslos gewe⸗ 
fen. Alle Blätter ſprechen nur von der unglüd- 
lichen, vielleicht eingebildeten Liebe des Fil Lange 
und üben ſie damit auch wohl Schonung gegen- 
über der hinterlaſſenen Wittwe Dettmer's und Ber⸗ 
der Kinder, ſo vergeſſen ſie doch, daß ſie auch zu 
gleicher Zeit ein armes, unſchuldiges Geſchöpf ver⸗ 
daͤchtigen und damit beleidigen, wenn nicht der Un⸗ 
ehre beſchuldigen. Frl. Lange's Liebe zu Dettmer 
war glücklich, überaus glücktich und nicht fern 
ſollte die Zeit ſein, wo Dettmer der ganzen Welt 
dieſe heimliche Liebe geoffenbart hätte, da er — 
wir ſprechen es nochmals aus — fein eheliches 
Verhaltniß zu löſen gedachte. In einem unjerer 
erſten Hotels hatte der verblichene Künſtler zum 
16. Dezember drei Zimmer gemiethet und intimen 
Freunden ‚feine Abſichten für die Zukunft enthüllt 
Trenne man daher nicht dieſe Todten, die ſchon im 
Leben ſich angehörten! 

— Das geſtern in Wolff's Saal abgehaltene 
erſte Winterkonzert des Schuß ſchen Mufit-Ber- 
eins, dem Herr Konzertmeiſter Knoop ſeine Bei ⸗ 
hülfe lieh, war überaus ſtark beſucht. Von den 
Gejangspiecen erfreuten ſich wiederum die Herbeck⸗ 
ſchen reizenden Volkslieder aus Kärnthen der bel⸗ 
fälligſten Aufnahme. Herr Seydel, der kunſt⸗ 
ſinnige Leiter des Schüß'ſchen Muflt-Bereins, pro- 
duzirte ſich jeit langer Zeit wieder einmal als Kla⸗ 
vierkünſtler. Der ihm in der Sonate für Klavier 
und Bioline op. 12, Nr. 3, von Beethoven zu⸗ 
gefallene Theil bekundete das größere Berftändniß 
und eine künſtleriſche Gewandtheit des Vortragen · 
den. Herr Konzertmeiſter Knvop entledigte ſich fei- 
ner beiden Aufgaben, er ſpielte noch einen Sat aus 
Spohr 's D-moll-Konzert, mit bekannter Bravour. 
Die Leiſtungen des Schütz ſchen Mufll-Bereins zeug 
ten von großer Schule, was aber dem Sängerchor 
zum weſentlichen Vortheil gereichen würde, iſt die 
Heranziehung einiger hervorragender Soliſten. Ohne 
dieſe ſcheint es uns rein unmöglich, größere Ton⸗ 
Rüde mit Erfolg und Vollendung durchzuführen. 

— Der deutſche Schooner „Carl“, Kapitän 
Wüpelm Petri aus Ziegenort bei Stettin, kommend 
von Stege in Dänemark und mit Ballaſt nach 
Swinemünde beſtimmt, iſt, wie der „Rüg. Kr.⸗Anz.“ 
mittheilt, bei Krepliß geſtrandet. Die Bejapung, 
aus 4 Mann beſtehend, iſt gerettet worden. Bet 
Dranske ſind 3 und beim Mövenort eine Leiche 
angekommen; ferner liegen noch unter Landen zwei 
Wracks, welche unbedingt in der Nacht vom 29. 
auf den e find. An der ganzen Weſt⸗ 
küſte werden noch immer Gegenſtände, größtenthells 
aus Holz bestehend, geborgen. 

— Der Schußmacherlehrling Julius No⸗ 
wingfi, welcher ſich im Sommer d. J. in Cam- 
min aufhielt, wollte einmal feine hier wohnenden 
Eltern beſuchen, da es ihm jedoch an dem nöthigen 
Fahrgeld fehlte, erſann er ein Mittel, um ſich freie 
Baprt zu verſchaffen. Er ſchlich ſich auf den Dam⸗ 
pfer „Terra“, legte ſich dort unter eine Bank und 
entging fo den Blicken des Kaſſtrers; auf der Rück 
kehr führte er daſſelbe Manöver aus, doch kam das⸗ 
ſelbe zur Kenntniß des Kapitäns, welcher davon 
Anzeige machte und Nowinßzki hatte ſich deshalb in 
der heutigen Sitzung des Schoffengerichts wegen 
Betruges zu verantworten und wurde zu 6 Mark 
Oeldſtrafe events 2 Tage Gefängniß verurtheilt. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Arbeiter 


Carl Aug. Jul. Kummer, welcher angeklagt iſt, 
am 21. Junt d. J. den Arbeiter Lucht mit einem 
ſogen. Taubenknüttel geſchlagen zu haben, endete mit 
der Verurthellung des Angeklagten zu 14 Tagen 
Gefängniß. 

— In dem Gutzle'ſchen Schanklokale, Frauen · 
ſtraße Nr. 2, war in vergangener Nacht ein der⸗ 
artiger Lärm, daß der Revierwächter darauf auf- 
merkſam wurde und hineintrat. Dort ſah er, daß 
der Wirth auf einen feiner Waͤſte, einen Arbeiter 
Alb. Krauſe, in der brutalſien Weiſe einhieb, jo 
daß dieſer jammerlich um Hülfe rief. Der Wächter 
forderte den Wirth auf, die Miß handlungen einzu- 


intereſſanten Umſtänden befinde. Dies ſcheint nun Flaſchen auf das Trottolr hinſtellte. Der WIR 
feine bisher jo heiße Liebe mit einem Male abge- beellte ſich, ſein Eigenthum zuſammenzuklauben, un 
kühlt zu haben, denn er fing an, die Geſellſchaft wurde dabei von hülfreichen Paſſanten unterſtüßt. 
der Stöclein zu meiden, was dieſer ebenſovtel Triumphirend kehrt er mit den Flaſchen in ſein 
Schmerz als Kummer verurſachte. Ste wußte nun Gewölbe zurück — wo er ſofort zu ſeinem Ent⸗ 
ihren Geliebten zu bereden, ſie doch wieder einmal ſetzen die Wahrnehmung machte, daß ein zweiter I 
zu beſuchen, welcher Einladung dieſer am jüngften Spitzbube, ein Geſelle des erſten, die Geldlade bis 
Mittwoch Abend endlich nachkam. Er blieb unter auf den letzten Schimmer eines Eentefimo ausge” | 
dem Fenſter der Wohnung der Stöcklein ſtehen, räumt hatte. 1 
welche ſich vom Genfer herausneigte und ſich mit — Wie es ſcheint, geht man in Peters burg 
Zellner unterhielt, wobei fie ihm auch Vorwürfe einem ſtrengen Winter entgegen. Seit dem 31. b. 
über ſeine plötzlich eingetretene Kälte machte, die M. ist der Newaſtrom zugefroren, und zwar 
dieſer ſo gut als möglich von ſich abzulenken ſuchte. einer Kälte von nur 8 Grad R. Drei Tage lang 
Rellen, wurde jedoch von dieſein nun gleichfalls an-| Mit einem Male ergriff das Mädchen das rechte war der Fluß mit treibendem Ladoga-Eis bedeckt / 
gegriffen und ſchließlich zum Lokal hinaus geſtoßen. Ohr des jungen Burſchen und ſchnitt ihm daſſelbe welches ſich endlich geſtern früh ſtaute, aneinander 
Erſt nachdem ein zweiter Wächter hinzukam, gelang] in einer Anwandlung boccheſiſch-montenegriniſcher fror und fo den Spiegel der Newa in eine mi“ 
es, den Arbeiter Kummer aus den Händen des Laune mit einem Raſtrmeſſer glattweg ab und geheure Eisfläche verwandelte. Seit einer Wok 
Wirths zu befreien. nahm es zu ſich in das Zimmer. Der Burſche bereits iſt in St. Petersburg prachtvolle Schli“ 
— Der Züllchower Männergeſangverein „Con- aber fiel mit einem lauten Schmerzensſchrei zu tenbahn. g 1 
eordia* hat es in den letzten Jahren mit beſtem Boden und wurde ohnmächtig. Es kamen nun — Die Sprache der Soldaten.) Unteroff I 
Erfolg unternommen, größere Geſangſtücke zur Auf- | mehrere Perſonen hinzu, welche den Schwerverletzten zler: „IR wie viele Theile zerfällt die Art det 
führung zu bringen, jo „die Zigeuner“ und „Co- nach Hauſe beförderten, wo ihm die erſte Hülfe ge- Sprechens bet den Soldaten 7“ — Rekrut: „ 
lumbue von Becher. Auch in dieſem Jahre iſt leiſtet wurde, das abgeſchnittene Ohr aber wurde drei Theile 1) Schweigen. 2) Nicht reden. 3 
der Verein nicht zurückgeblieben und hat ein noch dem Mädchen abgenommen. Der Burſche befindet | Das Maul halten. 
ſchwierigeres Muſikſtück, „Bergmannsgruß“, melodra- [fi in einer Privatheilanſtalt, vielleicht wird es ge ;ðꝛ—A 
miſche Dichtung mit Orcheſter⸗Begleitung von Anacker, lingen, das Ohr wieder an ſeinen früheren Ort zu Literariſches. 
einftudirt und wird daſſelbe in dem erſten dies jäh befeſugen. — Ueber dieſen Fall wurde, wie es Von dem berühmten Verfaſſer der Mirza 
rigen Konzert, welches Sonnabend, den 6. d. M., ſcheint, bisher noch feine Unterfugung eingeleitet, Schaſfp'e, Herrn Bodenſtedt, erſcheint in den näch⸗ 
in Seidel's Konzertſaal flattfindet, zur Aufführung denn das Mädchen befindet ſich noch immer auf ſten Tagen ein neues Buch „Die Lieder und 
bringen, und gewinnt dies Konzert dadurch ein be-| freiem Fuße. Sprüche des Omar Rajjim“, welches ſich jenem 
jonderes Intereſſe. Außerdem bietet das Programm — Ein nachahmungswerthes Duell fand die⸗ Werke würdig an vie Seite ſtellen wird. [222] 
eine größere Auswahl von gemiſchten Chören, u. A. ſer Tage in Mailand ſtatt. Die Herren Luigi Im Verlage von Arnold Simon in Hannover 
„Zigeunerleben“ von R. Schumann und „Auf der Collt und Pietro Redarlli waren lange Zeit Kom- iſt ſoeben eine neue Opernvichtung „Heliantus“ 
See von Mendelsſohn. Den inſtcumentalen Theil, pagnons bei einem Seidengeſchaft in Mailand und erſchienen, die den jo bald berühmt gewordenen 
ſowie die Begleitung der Geſänge hat Herr Mufit- hatten ſich ſchon ſeit mehreren Jahren davon zurüd- | Komponiſten der Hammerling'ſchen „Sieben Tod⸗ 
Direktor Walter mit feiner Kapelle über. gezogen, um den Reſt ihres Lebens in Frieden zu fünden“ Adalbert v. Goldſchmidt zum Verfaffer hat. 
nommen. genießen, da fie Beide ſchon über ſechzig Jahre alt Es if ein wahrhaftes Vergnügen, wieder einmal 
waren. Aber da begannen nach vierzig Jahren ein Libretto zu Geſicht zu bekommen, das ſich von 
ruhigen Zuſammenlebens plößlich Zwiſtigkelten zwi- dem üblichen trivialen Boden der Operntextdichtungen 
ſchen ihnen auszubrechen wegen eines Kredits, de⸗ fern hält. Trivial weniger in Bezug auf den Im 
züglich deſſen man mit dem Schuldner zu einer halt, als die Form und das Wort der Dichtung. 
Transaktion gekommen war. Der Zank gedieh jo „Heliantus“ iſt eine romantiſche Oper Die Sprache 
weit, daß man ſelbſt von einem Duell ſprach und der Dichtung iſt edel und lehnt ſich oft an Way’ 
dieſes fand in der That ſtatt. Man wählte die ner und Holſteln an. Daß die Muſtk ſich der 
Sekundanten und es wurde das Loos gezogen, wer Handlung anpaſſen wird, ſcheint ſelbſtverſtändlich. 
eine Strafſumme von 500 Lire bezahlen ſolle Die Dichtung verräth ein nicht gewöhnliches Ta⸗ 
Diejes traf Herrn Redaellt. — Colli legte zu die- lent und wird dem Leſer ſicher hohes Intereſſe ab⸗ 
ſen 500 Lire noch den gleichen Betrag aus Eige gewinnen. [223] 
nem bei und anſtatt, wie anfangs ausgemacht wor⸗ a 
den war, das Geld für ein luſtiges Banket auszu⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 
geben, beſchloß man, daſſelbe einem ihrer alten Kom⸗ Fulda, 3. November. Der Bisthumeverweſer 
mis zu ſchicken, der Vater von ſieben Kindern Hahne iſt heute geſtorben. 
war und von ſchweren Nahrungsforgen bedrängt Wien, 3. November. Der Marguis Tami⸗ 
wurde. Es wäre wohl im Intereſſe der Unglück⸗ ſier, franzoͤſtſcher Geſandter in Stockholm, wurde 
lichen zu wünſchen, daß alle Duelle ein ſolches Ende plötzlich ohne erkennbaren Grund, troßdem der 
nähmen. Schwedenkönig ſein Verbleiben gewünſcht, durch den 
— Mörderiſcher Ueberfall gegen einen Ge⸗ Freund des franzöſtſchen Miniſte pra 
fangenwärter) Aus Erfurt ſchreibt man unterm Herrn Patenotre, erſetzt. 
29. d. M.: Geſtern Abend in der 10. Stunde, Wien, 3 November. 
nachdem ſchon tiefe Stille in der Gefangenanſtalt Baron Haymerle in der 6 ation 
erde kanne Unefugungegrangene dach det ka kibteiet Hödl, eee deb, dee. 
Kloſet ſeiner Zelle den Ausweg nach dem Korridor Hübner erwartet. g 2 
geſucht, ſich mit einem Gasarm nebſt der daran Die Polizei verhaftete heute einen Soz tem 
befeftigten Wandſcheibe bewaffnet und nach dem führer Namens Koda, wobet die Fäden der Ich 
Jummer des Wärters Bachner begeben, der eben im gemeldeten ſoztaliſtiſchen Agitatton bloßgelegt wur 
Begriff war, ſich feine Dede zurecht zu machen, als den. Der Hauptſitz der Agitatoren iſt Peſt. Die 
er durch einen wuchtigen Schlag auf den Hinter- aufrühreriſchen Drucksachen kamen aus England 
kopf zu Boden geftredt wurde. Um ganz ſicher zu und wurden über Peſt durch Eiſen bahnkondulteurt 
gehen, brachte der Ausbrecher ſeinem Opfer noch eingeſchmuggelt. 
acht ſchwere Wunden am Kopfe und eine im Ge⸗ Peſt, 3 November. Der Heeres aus ſchuß 
ſicht bet, nahm dann die Schlüſſel zur Hand, ſetzte der ungariſchen Delegation hat beute die außer⸗ 
die Dienſtmütze des Wächters auf und zog den ordentlichen Erforderniſſe für die Truppen in den 
Dlenſtrock eines Aufſehers an, um ſo aus dem Ge⸗ okkupirten Ländern ohne Abänderung genehmigt. 
fangniß zu entkommen, nachdem er den Wächter in Paris, 3. November. In dem gerichtlichen 
die Decke eingewickelt hatte. Die Frau des Ge⸗ Verfahren gegen den General Charette wegen jeiner 
fangenmwärterg H., welche die ungewohnten Tritte Rede bei dem legitimiſtiſchen Banket in Roche⸗ſur⸗ 
mit Stiefeln auf den Korridoren wahrnahm, machte Yon am 25. Oktober iſt eine Vorladung an den 
ihrem Manne davon Mitthetlung, der in der Bor- | General ergangen. Geſtern wurden die noch übri⸗ 
abnung, daß etwas Beſonderes vorliegen müſſe, fo- gen Exemplare des „Gaulols“ und der „Unton“, 
fort ſtinen Kollegen herbeiholte, dem Militärpoſten welche die Rede des Generals veröffentlichten, mit 
die Weiſungen erteilte, dae Seitengewehr aufzu-] Beſchlag belegt. Die Regierung wird, wie es beißt, 
pflanzen und Niemanden berauszulafien, und dann energiſch gegen die legitimiſtiſchen, ſowie gegen 
in Begleitung feines Kollegen, mit der Waffe in andert der Regterung feindliche Kundgebungen vor⸗ 
der Hand, nach dem Ürte eile, we der Wächter gehen. 
ſich befinden mußte; fie fanden denſelben leblos in Paris, 3. November. Bei der Ausweiſung 
feinem Blute liegen. Der Berbrecher aber batte der Kapuziner in Nantes wurden gegen 600 An- 
in einer Zelle ’ ber Weiberſtation Zuflucht geſucht hänger derſelben mit aus gewieſen. 20 Perſonen 
und ſich den beiden Beamten, die ihn hier aufſuch⸗ wurden verhaftet. In Lyon wurde bei der Aus- 
ten, mit einem Raſtrmeſſer gegenübergeſtellt und auch welſung der Mariſten ein Arbeiter durch einen 
denſelben Wunden an den Händen beigebracht, be⸗ Schlag mit einem Stockdegen ſehr ſchwer ver⸗ 
vor feine MWiederfefinapme erfolgen konnte. Noch wundek. 
in derſelben Nacht wurde der Thatbeſtand ſeitens Die Gerichtshöfe, deren Ferien beendet find, 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft aufgenommen | find heute wieder zuſammengetreten. 
und der Schwerverletzte nach dem Kranlenhauſe ger Rom, 3. November. Telegramme aus Mai- 
Haft land melden den ruhlgen Verlauf der Einweihung 
— Römiſche Blätter thellen eine heitere Diebs⸗ des Mentauadenkmals trotz einiger heftigen Reden, 
geſchichte mit, welche den Römern einen Tag lang welche gehalten wurden. General Canzio redete im 
Stoff zum Lachen gab. In eine der belannteſten Namen Gartbaldis. Ferner ſprachen Cavallotti 
Reſtaurationea am Korſo trat in der Frühe, zu und Rochefort. Weitere Details fehlen bis jetzt. 
ungewohnter Stunde, cin wohlgekleideter Mann und Kardinal Jacobint wird heute Abend hier er⸗ 
verlangte „einen Tropfen für den Magen“, weil er] wartet. 
ſich nicht ganz wohl fühle. Der Padrone beeilte Newhork, 3. November. Die Wahlberichte 
ſich, dem Wunſche zu willfahren, und leiſtete als] aus denjenigen Staaten, in denen das Wahlreſultat 
humaner Mann bei dem Genuſſe ſeinem Gaſte Ge- für zweifelhaft galt, konſtatiren ebenfalls den Sieg 
ſeuſchaft. Nach einer Weile, während der Uremde der republlkaniſchen Patel. In New. Pork, Maine 
ſich in ein Zeitungoblatt vertiefte, ſpürte der Wirth und Connecticut allein aber verfügt Garfield, ſelbſt 
die Nothwendigkeit, ſich auf einen Moment zu ent- wenn in den übrigen Staaten die Demokraten ſieg⸗ 
fernen. In ſeiner Zurückgezogenheit vernahm er in reich fein ſollten, unter allen Umſtänden über 192 
der Wirthsſtube ein verdächtiges Geräuſch und als Wahlſtimmen, die Wahl Garſield's zum Präſidenten 
er ſich, jo weit es feine Situation geftattete, näher kann danach als durchaus ſicher betrachtet werden, 
ſchlich, bemerkte er, wie der Gaſt eine Anzahl Li- da zu feiner Wahl nur 185 Stimmen erforderlich 
queurflaſchen zuſammenpackte, um damit eilfertig zu find. Der „New.-Nork Herald“ berechnet die Zahl 
verſchwinden. Hinzuſpringen und „Al ladro!“ ſchreien] der Wahlſtimmen, welche auf Garſield fallen wer⸗ 
war das Werk eines Augenblicks. Natürlich Hatte den, auf 202. Die demokratiſchen Journale räumen 
er bel der Verfolgung mit verſchiedenen Hinderniſſen ein, daß die demokratiſche Partei unterlegen jet. 
u kämpfen, aber ſein Geſchrei bewirkte wenigſtens, Die „New⸗Nork World“ bezeichnet die Wahl Gar⸗ 
daß der Dieb da und dort eine der geſtohlenen field's als eine thatſächliche Wiederwahl Grani’s 


Bermifchtes. 
Berlin. Das „Deutſche Montags-Blatt“ 
ſchreibt: Die Beſtrebung, durch eine Preiskonkur⸗ 
renz für weibliche Handarbeiten den Sinn und das 
Geſchick für das Schöne und Praktiſche zu heben, 
hat ſich auch in dieſem, wie im vergangenen Jahre 
durch eine Ausſtellung weiblicher Handarbeiten be⸗ 
kundet, welche die Redaktion von „Ebhardt's Ber. 
liner Modenblatt“ veranſtalttte. Die 
Jury, welche ſchon vor der Eröffnung der Aug. 
stellung die preisgekrönten Gegenſtände auszeichnet, 
batte es ſich urſprünglich zum Geſetz gemacht, die 
Preife, ein oder zwei an der Zahl, jeder Technik 
zu gut kommen zu laſſen, doch erwies ſich nach der 
Einſendung der Arbeiten dies Projekt als unaus- 
führbar, da verſchtedene Arbeiten gleicher Technik, 
vor Allem Leinenſtickereien, in abweichenden Aus⸗ 
führungen andere Techniken zu welt überragten, um 
mit ein bis zwei Preiſen abgefunden werden zu 
können, während andere Branchen wegen unzu- 
reichender Ausführung oder aber vollkommener Nach 
ahmung ſchon vorhandener Muſter gänzlich über⸗ 
gangen werden mußten. Der erſte Preis, 1000 
Mark, wurde Frau Hoppe aus Schmiedeberg für 
ein Taſchentuch und eine Spitze für Haar- oder 
Halsſchmuck in feinſter Spitzenarbeit zu Theil. Der 
zweite Preis, 500 Mark, gebührt mit beſtem Recht 
der Frau von Beulwitz auf Schloß Neuhaus in 
Oberfranken für ein Tafelgedeck — Tiſchtuch mit 
Servietten — eine Leinenfliderei in ſtllpollem 
Muſter und ſauberſter Ausführung, die einen Stich 
zur Anwendung bringt, der auf beiden Seiten des 
Tuches die vollkommen gleiche Wirkung übt. Den 
dritten Preis, 300 Mark, erhielt Frau Maurizio 
in Bleoſoprano (Schwetz) für ein Sopbakiſſen in 
ſeidener Knüpfarbeit, welche das feinſte Gobelin in 
wundervollen Farbentönen nachahmt, an feinem 
Geſchmack ſämmtliche Gegenſtände der Ausſtellung 
überragend. Ein Gobelinteppich der Firma Hau⸗ 
ſotte, auf dem das Kiſſen ausgelegt iſt, giebt dem 
verſtandnißvollen Beſchauer elnen Maßſtab zum 
Vergleich der vortrefflichen Arbeit an die Hand. 
Von den 24 Gegenſtänden, die den kleinen Preis, 
50 Mark, erhielten, geſtattet der Raum nur einige 
zu erwähnen, vor Allem den großen Kaminſchirm, 
Plattſtickerei der Frau Thekla Wetzel aus Rudol⸗ 
ſtadt, nach einer Originalzeichnung aus der Schnorr⸗ 
ſchen Bibel, das hohe Lied Salomonies darſtellend, 
durch Bleiſtiftzeichnung auf Leinwand vergrößert 
und ohne irgend welches Farbenvorbild in bunter 
Seide, in oft ein wenig zu warmer Farbenwirkung 
bergeſtelt. Die geſchmackvolle Tiſchdece der Frau 
Profeſſor Kaſelowskl, eine neue Technik der Rah- 
menſtrickerei, für Kinderlelbchen, Jackchen 1t. ſehr 
verwendbar, eine Durchbruchſpitze feiner, dauerhafter 
Arbeit aus Zug, endlich den Kaminſchirm der Frau 
von Leſuire aus Ansbach, eine Rokokoſzene auf 
Eretonneftoff, deren Lichteffekte und Gewandung der 
Biguren durch Seidenplattſtickerei auf's Glücklichſte 
herausgearbeitet ſind. Beſonderes Intereſſe erregen 
ferner die Schmuckſtücke aus feinem echten Silber⸗ 
draht, künſtliche Blumen aus Reispapier, während 
die Sprig- und Malarbeiten nicht auf der Höhe 
Reben, wie wir ſie jeit einigen Jahren durch die 
Bemühungen unferer Künſtler und Kunſtinduſtriellen, 
durch gute Vorbilder zu wirken, von geſchickten 
Damenhänden ausgeführt zu ſehen gewohnt find. 
Die Ausſtellung zeigt im Allgemeinen einen großen 
Fortſchritt gegen das vergangene Jahr, ein Zeichen, 
daß die redlichen Beſtrebungen von „Ebhardt's 
Berliner Modenblatt“, das Schöne mit 
dem Praktiſchen zu verbinden, auf beſtem Wege zur 
Erreichung ihres Zieles ſtehen. 
— (Eine Liebestragödie.) Der ungariſche 
Ort Szt.⸗Marton war kürzlich der Schauplatz einer 
ebenſo aufregenden als bedauerlichen Szene. Der 
junge Bauernburſche Andreas Zellner verliebte ſich 
in Thereſia Stöcklein und fand Gegenliebe. Das 
Verhältniß dauerte ſo lange, bis Zellner eines 
ſchönen Tages erfuhr, daß ſich ſeine Geliebte in 
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